
Wildwest an der Kreuzung: Bad Segeberg bekommt Winnetou-Ampelmännchen
Ministerpräsident Daniel
Günther verspricht es am

Kalkberg: Bad Segeberg soll
eigene Winnetou-Ampeln

bekommen. Vier Standorte
sind schon im Gespräch.

Oliver Wunder

schung“, kommentierte die Wäh-
lergemeinschaft Bürgerblock Bad
Segeberg (BBS) die Nachricht auf
Facebook. Die Idee für die Ampel-
männchen stammte von der BBS,
die anderen Fraktionen folgten
dem Antrag im Februar. Die Karl-
May-Spiele mit jährlich über
440.000 Besuchern seien der wich-
tigste Wirtschaftsfaktor und das
kulturelle Herz der Stadt, hieß es
vom BBS in der Begründung. Die

Ampeln griffen das Alleinstel-
lungsmerkmal auf und verbänden
die Stadt sichtbar mit dem Frei-
lichttheater am Kalkberg, so Jür-
gen Niemann, BBS-Fraktionschef.
Er versprach sich davon eine ei-
genständige Touristenattraktion.
Außerdem würden sich die Winne-
tou-Ampeln zu beliebten Fotomo-
tiven für Social Media entwickeln.

„Ich finde die Idee super und bin
fast schon traurig, dass sie mir

definitiv“, sagte Günther. Auf dem
Hinweg von Kiel in die Kreisstadt
habe er sich im Auto die Akten an-
gesehen, berichtete der Minister-
präsident. Der Antrag sei ein biss-
chen spät eingereicht worden. Da-
her gab es noch keine offizielle Zu-
sage. Die Behörden halten die neu-
en Zeichen auf Fußgängerampeln
für machbar, sobald offene Fragen
geklärt sind. „Da stand auch drun-
ter, dass ich das heute nicht sagen
sollte“, sagte Günther. Nun sei es
trotzdem raus.

„Ich bin zuversichtlich, dass die
Genehmigung für die Winnetou-
Ampeln noch im Laufe der aktuel-
len Spielzeit eintrifft“, sagte Bür-
germeister Toni Köppen dem
Abendblatt. Das Verkehrsministe-
rium habe ihm mitgeteilt, dass es
dem Vorhaben positiv gegenüber-
stehe. Derzeit prüfe man noch
rechtliche Fragen. Wie schnell die

Ampeln umgerüstet werden kön-
nen, ist offen. Spätestens zur 74.
Saison der Karl-May-Spiele dürf-
ten sie aber fertig sein.

Dem Bürgermeister schweben
mindestens vier Ampeln vor. Zwei
könnten direkt am Bahnhof ste-
hen, eine an der Straßenkreuzung
zur Innenstadt und die vierte beim
Kreishaus. Damit stünden an den
wichtigsten Routen auf dem Weg
zum Kalkberg Winnetou-Ampeln.
Bei Rot steht der Apachen-Häupt-
ling, bei Grün geht er.

Wichtig ist Köppen, dass dort
Winnetou zu erkennen ist. Es gehe
nicht darum, einen „Native Ameri-
can“ mit Kopfschmuck zu zeigen.
Die Stadt sei seit Jahrzehnten mit
der Kunstfigur verbunden. Winne-
tou sei eine Marke und die ganze
Stadt während der Karl-May-Spie-
le im Wildwest-Fieber. „Danke an
Daniel Günther für diese Überra-

nicht gekommen ist“, sagte Köp-
pen. Umso mehr freue er sich, dass
sie demnächst umgesetzt werden
könne.

Grundsätzlich müssen die Be-
hörden bei abweichenden Ampel-
männchen zustimmen. Am Ende
sei es eine Haftungsfrage, teilte
das Verkehrsministerium im Fe-
bruar mit. Nach einem Unfall
könnten sich Beteiligte damit
rechtfertigen, dass die Ampeln
nicht zulässig seien. Die Gefahr be-
stehe, dass die Gerichte dieser An-
sicht folgen.

Deshalb sind abweichende Am-
pelmännchen in Schleswig-Hol-
stein die Ausnahme. In Flensburg
gibt es seit 2017 an einer Ampel
gleichgeschlechtliche Figuren. In
Schleswig regeln seit vergangenem
Jahr Wikinger den Verkehr bei
Haithabu. Oft lehnt das Ministeri-
um die Anträge allerdings ab.

Bad Segeberg. Er sah selbst aus wie
ein Revolverheld: Ministerpräsi-
dent Daniel Günther (CDU) hielt
bei der Premiere der Karl-May-
Spiele eine Flinte in der Hand und
trug einen Revolver im Western-
holster um die Hüfte. Noch bevor
er die 73. Saison am Kalkberg er-
öffnete, verkündete der Landesva-
ter vor den 7500 Zuschauern: Bad
Segeberg bekommt Winnetou-Am-
pelmännchen. „Wir machen das

So könnten
Fußgänger-
ampeln in
Bad Sege-
berg bald
aussehen.

 BBS

Claas Greite Freuen sich über den
Beschluss: Marika Peters (l.),
Leiterin des Lessing-Gymna-
siums, und Anke Schermer,
Leiterin der Gemeinschafts-
schule Friedrichsgabe.

 Claas Greite

Schulzentrum Nord:
Zum 50. Geburtstag gibt’s die 

Komplettsanierung
Stadt steckt mindestens 67 Millionen Euro in den Gebäudekomplex von 1976.

Die Entscheidung fiel am Abend nach der großen Jubiläumsfeier.

„Schüler der ersten Stunde“, der ab
1976 hier zur Schule ging, ergriff
dann auch das Wort. Es handelte
sich um Klaus Feldmann, den Bru-
der von Oberbürgermeisterin Kat-
rin Schmieder.

Feldmann erinnerte an die ers-
ten Monate und Jahre auf dem
Campus, als es noch keine Sport-
halle und keine Mensa gab, dafür

beiden Schulen das 50. Jubiläum
in der Aula begingen. Mehrere
ehemalige Schulleiter kamen zum
Festakt, darunter Dieter Splittstö-
ßer, der von 1975 bis 2000 das Les-
sing-Gymnasium leitete, sowie
Marika Peters’ direkter Vorgänger
Carsten Apsel, Schulleiter von 2014
bis 2022. Der war extra aus Wa-
shington angereist, wo er mittler-
weile eine deutsche Schule mit in-
ternationaler Ausrichtung leitet.

Auch mehrere ehemalige Leiter
der früheren Realschule und heuti-
gen Gemeinschaftsschule Fried-
richsgabe waren gekommen, dar-
unter Rainer Krenz, Direktor von
1987 bis 2014. Der erinnerte daran,
dass man am Schulzentrum schon
immer innovativ gewesen sei, et-

Norderstedt. Das größte Geschenk
gab es am Abend nach der Feier:
Das Schulzentrum Nord in Norder-
stedt, das das Lessing-Gymnasium
und die Gemeinschaftsschule
Friedrichsgabe beherbergt, wird
komplett erneuert. Der Altbau-
komplex von 1976, neben dem be-
reits ein neuer Gebäudetrakt ent-
steht, wird vollständig entkernt,
dann saniert und teilweise aufge-
stockt. Die Kosten: mindestens 67
Millionen Euro. Der definitive Be-
schluss dazu fiel am Mittwoch-
abend im Ausschuss für Schule
und Sport. Es passte zum Tag,
denn nur wenige Stunden zuvor
feierten beide Schulen gemeinsam
mit vielen Gästen in der Aula den
50. Geburtstag des Standorts.

Der Beschluss zur Sanierung
hatte eigentlich schon in der Aus-
schusssitzung Anfang Juni fallen
sollen. Doch die CDU-Fraktion hat-
te noch eine Reihe von Fragen an
die Stadtverwaltung. Es ging unter
anderem um eine mögliche Bau-
kostensteigerung von 30 Prozent,
die in der Beschlussvorlage stand
– demnach würde man bei 87 Mil-
lionen landen. Die Antwort der
Stadtverwaltung: Die 30 Prozent
seien nur eine „Risikovorsorge“,
derzeit nicht verbindlich kalkulier-
bar. Das und auch weitere Antwor-
ten auf finanzielle Detailfragen
überzeugte die Christdemokraten
offenbar. Denn der Beschluss fiel
einstimmig, ohne jede Diskussion.

Schüler werden vorübergehend 
in Containern unterrichtet
Er sieht vor, dass Baukosten in Hö-
he von 67 Millionen Euro sowie
Kosten für den Erwerb von Contai-
nern in Höhe von 16,5 Millionen
Euro als Investitionsmittel bereit-
gestellt werden, und zwar für die
Jahre 2027 bis 2031. Die Container
werden dann voraussichtlich 2027
auf dem hinteren Teil des Schulge-
ländes aufgebaut. Die Schüler wer-
den dort für die Zeit der Bauarbei-
ten unterrichtet. Der neue Erweite-
rungsbau der Schule, der derzeit
an der Moorbekstraße entsteht,
wird dann aber schon nutzbar
sein.

Anke Schermer, Leiterin der Ge-
meinschaftsschule, und Marika
Peters, Leiterin des Gymnasiums,
nahmen die Entscheidung mit er-
kennbar großer Erleichterung auf.
Fröhlich war die Stimmung bereits
am Nachmittag gewesen, als die

Sportplatz verlieh. „Es war aus der
Not heraus geboren, aber eine be-
sondere, schöne Feier!“

Nun werde sich das Schulzen-
trum, wie so viele andere in Nor-
derstedt, die in derselben Zeit er-
baut wurden, bald erstmal in eine
Baustelle verwandeln. „Machen
Sie das Beste aus dieser Über-
gangssituation“, rief die Oberbür-
germeisterin der Schulgemein-
schaft zu. Und bat um Verständnis,
„wenn es mal nicht schnell genug
vorangeht.“ Indes seien die beiden
Schulleiterinnen „tough genug, die
Interessen ihrer Schulgemein-
schaften zu vertreten.“ Und das sei
auch gut so.

Laut des Plans soll 
2031 alles fertig sein
Bis das ganze Schulzentrum rund-
erneuert ist und dann auch zwölf
zusätzliche Klassenräume im
Obergeschoss hat, werden in der
Tat einige Jahre vergehen. Laut
Plan soll 2031 alles fertig sein, ge-
wisse Verzögerungen sind bei sol-
chen Projekten allerdings eher die
Regel als die Ausnahme.

Über moderne Räume werden
sich beide Schulen trotzdem schon
bald freuen können. Denn der Er-
weiterungsbau soll schon diesen
Sommer fertig werden. Die Nut-
zung ist dann ab Anfang 2027 vor-
gesehen. Es wird dort 20 moderne
Klassenräume geben, für die Ober-
stufen und die Klassenstufe 10.
Außerdem wird es Fachräume für
beide Schulen geben, für Kunst
und Textiles Werken.

Der Clou des etwa 30 Millionen
Euro teuren Gebäudes ist sein
Heizsystem. Als erstes Schulge-
bäude überhaupt in Schleswig-
Holstein wird der Komplex durch
eine unterirdische Eisheizung be-
heizt. Die versorgt die Klassenräu-
me im Winter mit Wärme, im
Sommer kann dasselbe System die
Räume kühlen. „Ich würde schon
sagen, dass man das visionär nen-
nen kann“, sagte Katrin Schmieder.

wa mit der Erfindung der Deutsch-
als-Zweitsprache (DaZ)-Klassen
für Aussiedlerkinder aus der ehe-
maligen Sowjetunion in den 90er-
Jahren. Ein Modell, das später Pa-
te für ganz Schleswig-Holstein
stand. Das Gebäude des Schulzen-
trums, räumte er ein, sei allerdings
schon damals „energetisch und ar-
chitektonisch kein Highlight“ ge-
wesen.

Viele Rednerinnen und Redner
lobten den besonderen Zusam-
menhalt an der Schule und das
Miteinander. Ein Beleg war ein Or-
chester, das sich aus früheren und
heutigen Schülerinnen und Schü-
lern zusammensetzte und das die
Veranstaltung mit kurzen klassi-
schen Stücken auflockerte. Ein

Vergessenheit geraten, regte Feld-
mann an, einen Ehemaligenverein
zu gründen.

Die Oberbürgermeisterin trat
dann auch für eine Glückwunsch-
rede ans Pult. „Ich bin sehr glück-
lich, hier heute sprechen zu dür-
fen“, sagte Katrin Schmieder. Denn
sie sei der Schule gleich mehrfach
besonders verbunden. Zum einen
hatte sie als Schülerin selbst Mu-
sikunterricht am Lessing-Gymna-
sium, weil das eine Kooperation
mit dem Coppernicus-Gymnasium
– ihrer eigentlichen Schule – so
vorsah. „Außerdem haben zwei
meiner Kinder hier Abitur ge-
macht“, betonte sie und erinnerte
daran, wie man hier zu Corona-
Zeiten die Abizeugnisse auf dem

aber einen Kiosk, an dem es Capri-
Sonne und Brötchen mit Schaum-
küssen gab, „für 50 Pfennig das
Stück“. Einen großen Raum mit
Landkarten für den Geschichts-
und Geographieunterricht gab es
auch, sowie „Kartendienst“ für
Schüler. Und natürlich Tafeldienst.
Damit Dinge wie diese und die al-
ten Zeiten allgemein nicht ganz in

NORDERSTEDT
.
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